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lat des Meeres, 7. Auswandererseelsorge, - werden. Wiıchtiger 1st, dafß 114  - siıch 1mM Prin-
dere cQhristliche Gemeinschaften, Klerus Z1p für die chaffung eines Diakonats für VOCOI -

heiratete Männer entschied. Für die Sem1ina-und Seminarıien, arıtas und soz1ale AT
t10n, 11 relig1öse Unterweisung, Ordens- rıen wurden die Grundsätze einer Stu-
frauen, Lıturgıie und Information und dienordnung beschlossen. Auch die Reform
öftentliche Meınung. Die Praelatura nullius der Katechese 15t 1NSs Auge gefaßt. Fın LEU

der „Mıssıon de France“ bildet faktıisch iıne gyvegründetes Studiensekretariat oll Vorschlä-
Kommiuissıon, hat ber keinen Vertreter C für ine bessere Verteilung der Priester CI -

1m Ständıgen Rat Auft Bıtten der Kardinäle arbeiten. Ausführlich diskutierte die Bischofs-
selbst 1St se1ıt 1950 kein Kardinal Kommis- konferenz die Probleme des Laienapostolats
s1ıonspräsident. Deswegen vehört Zu Ständi- und eın Referat des Lyoner Weıihbischots An-
SCH Rat 1Ur eın Kardinal (Kard Feltin bzw. cel über dıe missionarısche Gegenwart der
seın achfolger als Erzbischof VO Parıs). Kirche 1n der Welt Hıer wurde VOTr allem

Die Bischofskonferenz VO: 1964 hatte VOLr die Frage erortert, ob alle kirchlichen Instı-
allem die Aufgabe, das Statut erarbeıten. tutiıonen heute noch sinnvoll sind, INan

Die Konferenz VO'  e 1965 tand während des einer wirksameren Seelsorge wiıllen Ver-
Konzıils 1n Rom S1e gab keinen Bericht altetes aufheben der Neues chaften MuUSsse.,
A die Oftentlichkeit. Doch wurde dort die Schliefßslich stand das Schreiben Kardinal (JDis
wichtige Entscheidung der Wiederaufnahme tAav1ıanıs VO' Juli 1966 und der Entwurt
der Tätigkeit der Arbeiterpriester getroffen. einer ntwort auf der Tagesordnung. Die
Die Konterenz VO  ; 1966 hatte eın umfang- dort SCENANNTLEN Gefahren sınd nach Meınung

der Bischöte 1n Frankreich nıcht virulent. [)asreiches Programm. (Vgl Etudes 2725 | Dezem-
ber 7/08—715.) Neben der bereits - Hauptproblem der Kirche sehen s1e nıcht
wähnten Revısıon des Statuts efaßte S1e sich sehr 1in alschen Lehren über einzelne Dogmen
mMI1t der Durchführung der Dekrete des Konzıils als 1n dem heute herrschenden Atheismus und
und mMi1t Problemen der Kirche 1n Frankreich. Agnost1izısmus, VO:  3 dem auch die Gläubigen,
Die Aufhebung des Abstinenzgebots Fre1i- Laıien w1e Priester, nıcht unberührt sind
Lag braucht dabei 1Ur and erwähnt Robert Kouquette 57

Kontroverse Jacques Marıtaıin

Der zreise Phılosoph, der 1n Toulouse der Der Leser, der Marıtaıin als Bahnbrecher
eiınes christlichen Humanısmus 1 Gedächtnisaronne die Armut der Kleinen Brüder Jesu

teilt, hat, W1e selber meınt, seın etztes hat und 1LU als geist1ges Vermächtnis dieses
Buch! gveschrieben: N se1 denn, das leiden- yläubigen Philosophen das „Hohe Lied“ des
chaftlıche Für und VWiıder, das dieses Werk Konzils ErWAartet, wırd VO'  3 vornhereıin durch
1ın Frankreich ausgelöst hat, Zwıingt ıhm noch das chinesis  e Sprichwort, das Marıtaıin als
einmal die Feder 1n die Hand Das wider- Motto ewählt hat, SEWANT: „Nımm dıe

Dummhbeit n1ıe ernst!“;prüchliche cho erd Marıtaıin nıcht über-
rascht haben, hat ar provozıert. Wollte Welche Dummheiten? Dıiıe ersten Seıten,doch „dıe Dınge beim Namen nennen“, die obwohl sS1e ine „Danksagung“ seıin wollen
„einem eingefleischten Laıien“ über achtz1ıg ur alles, Was das Konzıl dekretiert und
„Anno Dominı 1966“ auf der Seele brennen. vollbracht hat® sınd bereits voller Seıiten-

Jacques Marıtaıin, Le Paysan de 1a aronne. 1e -}  n „die Schate des Panurge” (nach
Un VIeUX laic s’interroge ProDOS du pre- Rabelais), W1e Marıtaıin die „Neo-Modern:-
SCNT. Parıs: Desclee 1966 406 sten  i und „Progressisten“ ezel:  nen möchte.
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Wenn siıch trotzdem diese originelle Bezeich- Neben scharfen Attacken SCHC den Teil-
nNnuns für den „Archetypus des Linksextremi1s- hardismus, wobei Marıtaıin sıch verzweifelte
MUuUS 1m Bu nicht durchsetzt, wenn Mühe xibt vgl 176 mi1t 9 Teilhard
dessen ımmer äufiger VO  w} den „Teilhardiens“ VO' den harten Urteilen auszunehmen, miıt
und den „Professoren“ die ede 1st, drängt denen dessen Anhänger belegen mussen
sich SpONtan die Frage auf Wem verdanken glaubt; neben wohl nicht Sanz neh-
WIr eigentlich jenes Konzilsdokument, dessen menden Exkursen über die Philosophie se1it
Lob Mariıtaıin fast uneingeschränkt singt („Pa- Descartes, wonach Philosophen, die sich nıcht
storalkonstitution über die Kirche 1n der Welt ZU thomistischen Realismus bekennen, diese
von heute“)? Wem dıie beiden übrigen oku- ehrende Berufsbezeichnung schlechthin abge-
MCNETtE, die Marıtaıin ausdrücklich behandelt, sprochen wird (es sind NUur noch „1deoso-
ber mMI1t deutlicher eserve gerade gegenüber phen“); neben einem eindrucksvollen Be-
dem, w 4S S1e FEinsi:  ten 1n die alten kenntnis Thomas VO  ; Aquın und berech-
Wahrheiten enthalten (Konstitution ber die tıgten Klagen über ZEeW1SSE Thomisten; neben
Kirche; ber die Lıturgie)? Wem verdanken heute siıcher notwendigen Hınweisen auf die
WIr dıe restlichen Konzilstexte, die Maritaın Bedeutung der Kontemplation, wobei Marı-
nıcht der kaum erwähnt, obwohl s1e e taın seiner VOT nıcht Janger eıit heimgegan-
pisch sind für die Problematik des Zweıten e}  n Gefährtin Raissa gedenkt, deren Auft-
Vatıkanum, LWa die Konstitution ber dıe zeichnungen uns allen sind; neben noch
Göttliche Oftenbarung? Nach dem Heıilıgen manchen anderen antechtbaren der überzeu-
Geist und den mMi1t dem Papst einıgen Bisch5Ö- genden Reflexionen Ainden sıch jedoch einıge
fen doch wohl vorzüglıch, WE auch nıcht Kapitel, für die WIr Marıtaıin VO  ; Herzen
ausschliefßlich, verade jenen „Professoren“, danken, verade weiıl S1e VO einem „kri-
die Marıtaıin ein Dorn 1mM Auge sind. Freilich tischen“ Philosophen veschrieben sind Im
hütet sich, Namen CNNECN, ber schliefß- Kapitel „Christen und Nıcht-Christen“, fer-
lıch geschieht es doch (277 So unmöglich 1er 1mM Abschnitt über „Die Eıine und Heilige
65 ISt, die reformfreudigen Konzilstheologen Kirche“ und schließlich 1m Anhang „Über
aut eınen Nenner bringen der die Meı1- die FEinheit und die Sichtbarkeit der Kirche“

gelingen ıhm Formulierungen, die 1n ihrerNUung eines einzelnen VO':  - ihnen allen NZzU-

lasten, un richtig CS 1St, da{ß Schoonen- theologischen Einsicht über di Art und Weise
berg 1n der Erbsündenfrage eine besondere der Zugehörigkeit der Niıchtchristen ZuUur Kır-
Position einnımmt, CS Aßt sıch ıcht leug- che, 1n der Einfachheit und Schönheit des
NCN, da{fß die Fragen 1n jenem Geist und 1n prachlichen Ausdrucks und in ihrer Freude
jener Methode angeht, die bereits 1n den er diese VO' Konzil erstmals eutlich
Konzilsdokumenten ihren Niederschlag gC- ausgesprochene tröstliche Wahrheit ostbar
tunden hat Marıitaıins Bekenntnis An KOon- sind
711 1St nıcht hne schmerzliche Zweideut1g- Französische Kritiker haben bedauert, dafß
eit2. Marıtaıins Freunde das Erscheinen dieses Bu-

ches nıcht verhindert aben: S1e meınen, nEr Welß jedoch, dafß eın gewı1sser $ranzös1-
scher „Rechtsextremismus“ 1Ur daraut W ATI- se1l ihres verehrten Lehrers nıcht würdig?. Sie
tet, ih: für se1ine Zwecke einspannen kön- hätten nıcht Zanz unrecht, väbe ecs nıcht jene
NCN, weshalb mıiıt beißendem Spott für bewegenden Seıiten über die „a  Nn Chrı-
diese „Wiederkäuer der Heiligen Allianz“ sten“. Sıe versöhnen wieder miıt dem alters-
icht D Wenn sıch mMI1It ihnen 1M übri- weısen, ber auch störriıschen „Bauern VO

gcn weniger abgibt als mi1t den „Neuerern“”, der aronne“.
1St das keine Parteinahme: hält ihren Gäünther Schiwy SJ

Eınfluß mıt echt für ger1ing.
Zum Beispiel Bıot, Le maitre desavoue sSCc5sS

In diesem 1nnn urteilt auch Congar Une disciples, 1n ? Temoignage Chretien, 15 177 1966,
15certaiıne peine, 1n ! Le Monde, 28 12 1966, 10
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